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Vorsicht Falle – Regeln und 
Gutachten vernebeln die Ziele
Die Natur- und Umweltschutzarbeit im Oesterreichischen Alpenverein ist unbestritten eine 
der tragenden Säulen im Verein. 

Dr. Christian Wadsack, Präsident

U m die Erhaltung der Bergwelt, Fragen der alpinen Raumord-
nung und der uns wichtigen freien Begehbarkeit der Natur 

kümmern sich bundesweit arbeitende Vereinsfunktionäre, ver-
stärkt durch ein hauptamtliches Team in Innsbruck. Dieser oft sehr 
mühsame, unbedankte Einsatz im Interesse vieler wird bei Politik, 
Behörden und insbesondere in der Bevölkerung honoriert und da-
her auch als wichtiger Interessenvertreter anerkannt.

Ernüchternde Erfahrung

Nun, wie steht es derzeit um den Naturschutz in den Alpen? Seit 
nunmehr zwei Jahren versuche ich dieser Frage nachzugehen, in-
dem ich mit dem Referat Naturschutz und Raumplanung die „hot 
spots“ in Österreich bearbeite. Die Erkenntnis, die ich gewonnen 
habe, ist ernüchternd – unseren Slogan, „Anwalt der Alpen“ zu sein, 
muss man heutzutage sehr ernst und wörtlich nehmen. Aufgrund 
der Komplexität der Gesetze erfordern Naturnutzungskonflikte, 
unabhängig von der Größe der Verfahren, eher gut ausgebildete 
Umwelt- und Verfahrensjuristen, die Instanzenwege kennen,  ju-
ridische Winkelzüge beherrschen, als Kenntnis über die eigentliche 
inhaltliche Problematik. Die eigentliche Sache – die Natur, der Berg 
– bleibt dezent im Hintergrund – nur das Verfahren zählt.

Ziele werden vernebelt

Dieses konzentrierte Genehmigungsverfahren, wie zum Beispiel 
das Umweltverträglichkeitsgesetz, hat der Gesetzgeber als Instru-
ment zur ordentlichen Abwicklung naturschutzrechtlicher Geneh-
migungen von größeren Eingriffen in die Natur errichtet. Also zum 
Wohle der Natur einerseits und als Projektwerber Klarheit über das 
bevorstehende Genehmigungsverfahren andererseits. Sosehr ich 
dieses Instrument auch grundsätzlich begrüße, haben leider diese 
genauen Regelwerke den Nachteil, dass damit auch versucht wird, 
Ausnahmen zu erwirken, oder einfach nach Gründen gesucht wird, 
ein Verfahren abzuwenden.

Also mein Fazit ist: Vorsicht Falle – diese komplexen Regelwerke 
mit beteiligten Gutachten über lange Zeiträume können auch auf 
eine „Vernebelung“ des Zieles – der Erhaltung unserer Bergwelt als 
Natur- und Kulturlandschaft – abzielen.

Daher möchte ich Sie, geschätzte Mitglieder und Gönner, umso 
mehr bitten, auch heuer wieder die Patenschaftsaktion für unseren 
Nationalpark Hohe Tauern zu unterstützen. Dort sind wir größter 

Privatgrundbesitzer, müssen daher auch nicht mehr um die Erhal-
tung der Natur kämpfen und können mit ihren Beiträgen konkrete 
Naturschutzprojekte, die der Bergwelt helfen, realisieren.

Eine wahre Geschichte

Die Adventszeit möchte ich nutzen, um abschließend ein vor-
weihnachtliches Märchen zu erzählen: Frau B. hat ihre Mitglieder-
vorteile unseres Wissens nie genutzt, wir wissen auch nicht, ob sie 
immer ihren Mitgliedsbeitrag eingezahlt hat. Aber auch das dürf-
te für sie nicht vorrangig gewesen sein – eher eine generelle Ver-
bundenheit zu unserer Gemeinschaft, die sie sehr geschätzt haben 
muss. Wir werden es nie erfahren, Frau B. ist 90-jährig verstorben 
und hat dem Alpenverein einen sehr hohen Geldbetrag hinterlas-
sen. Dafür danke und ein Vergelt‘s Gott! Dieses Märchen ist eine 
wahre Geschichte. 

Eine schöne Winterzeit in unseren Bergen wünscht Ihnen
Ihr 
Christian Wadsack

Foto: norbert-freudenthaler.com


